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Scharfe Kämpfe an der Maas.
Im April 45 feindliche und 22 deutsche Zlugzeuge im Westen verloren gegangen.
Gesterreichisch-ungarische Erfolge bei einem Luftangriff auf valona und Brindisi.
vlamen und Wallonen.

Alm 30. November 1912 sprachen von 7571387 Einwoh¬
nern Belgiens 3 220 662 nur vlämisch, 2 833 324 nur franzö-
siisch, 1262 004 beides; der Rest kommt auf die (etwa 100 OOO)
Deutschredenden und die Ausländer . Da von den Doppel¬
sprachigen höchstens % das Französische als Muttersprache
hat, kann man 4̂ Mill . Vlamen und höchstens 31/10 Mill.
Wallonen rechnen.

Mit Erstaunen fragt man sich, wie es kommt, daß die
Mehrheit eines Staates so lange um Gleichberech¬
tigung  ringen mußte. Seit der Revolution von 1830
wurde ganz französisch regiert . Der Vlame war ein Fremd¬
ling in seinem eigenen Lande und wurde von seinem
Staate schlechter behandelt als der Vlame im französischen
Flandern (wo es 18 überwiegend vlämische Gemeinden,
z. B. Dünkirchen und Gravelingen , und 270 000 Vlamen
gibt), selbst schlechter als der Kongoneger: denn die Beam¬
ten im Kongo geben sich wenigstens Muhe, die Landessprache
zu verstehen, was sie in Flandern nicht notwendig hatten,
weil dort das Volk in den Schulen die Sprache der Herren
radebrechen mußte.

Erst 1867 wagten sich die „Vlamschgezinden" in der Kam¬
mer infolge mehrerer Justizmorde mit dem ersten Sprachen¬
antrag hervor und setzten 1873 das erste Sprachengesetz
durch, das in den vlämischen Provinzen in Strafsachen die
vlämische Gerichtssprachevorschrieb, wenn der Beschuldigte
nachweislich kein Französisch verstand. 1878 wurde das
Vlämische als Verwaltungssprache für die vlämischen Pro¬
vinzen errungen, seit 1886 erschien es auf einigen Münzen,
seit 1888 auf Banknoten, seit 1891 gleichberechtigt auf Brief¬
marken. Seit 1898 müssen alle Gesetze und Verordnungen
in beiden Sprachen erscheinen, und seit 1911 tat das Kurs¬
buch dasselbe. Das letzte Sprachengesetz von 1913 schrieb
die Kenntnis beider auch für die neu anzustellenden Offiziere
und Unteroffiziere vor. Am schlechtesten war die Stellung
des Vlämischen im Unterricht. Das Französische hatte 4
Hochschulen, davon 2 staatliche, die Vlamen keine, und beim
Volksschulgesetz 1014 wurde ein Antrag abgelehnt, der in
ben vlämischen Provinzen die Muttersprache für den Unter-
"cht vorschreiben wollte. Von 3261 vlämischen Volksschu¬
len haben 2985 das Französische, von 4224 französischen aber
nur 472 das Vlämische als zweite Unterrichtssprache. Kurz
nor dem Krieg wurde von allen Parteien ein Antrag ange¬
nommen, an der Mnter Hochschule nach und nach dem Vlä-
Nlischen Gleichberechtigung zu geben.

m Soweit nimmt sich die vlämische Sprache auf dem Pa¬
rier ganz gut aus . Aber wenn irgendwo in der Welt, sind
^ Belgien die Gesetze da, um nicht ausgeführt zu werden.
. >e Beamten sind meist Wallonen und kümmern sich ein-

nicht um die Vorschriften. Die Zentralbehörden nehmen
omen nur, soweit man sie wegen ihrer Sprachenkenntnis

"rcht entbehren kann.
; Diese brutale Vergewaltigung ist nicht denkbar ohne
J® ette  Schuld der Vlamen.  Schon in der burgun-
. che» Seit gingen Adel und Patrizier zu französischer Sitte
. un& so ist es noch heute. Geburtsaristokratie , Groß-

eutp, Regierende, Studierte werden zu Franskiljons.
Pr fi 8att̂ e höhere Leben ist französisch, die einflußreiche
^sise ist es subd zwar nicht bloß der Sprache nach), die
^ ^nschaft ist es, die Kunst war cs. Auch die höhere Geist-
i>i» f *^ e2' ^ lchof Nutten in Lüttich ausgenommen. Kar-

Mereier galt längst vor dem Krieg als een wäre
°3 el der verfranschinj?. Die niedere Geistlichkeit in de»

Sie' Provinzen ist vlämisch wie der Bauern - und
lirgerstand. aus dem sie hervorgeht; wer sich aber im

für die Muttersprache zu weit vormagt, läuft Ge
^ von der bischöflichen Behörde verfolgt zu werden, wie

den Schriftstellern Gtiido Gezelle und Hugo Verliest
S'cr.'f Nicht zu unterschätzen ist endlich der Einfluß der

6er  klösterlichen Pensionate. wo sie erzogen

^ ^ französische Regierung hat die französische Propa-
lahrljch mit erheblichen Summen unterstützt, belgi-

blättern Zuschüsse und ihren Redakteuren Ordens-
derliehen. Auf wallonischer Seite wurde es öffent¬

lich und ruhig gesagt, daß Frankreich das wahre Vaterland
und die Vereinigung mit ihm das Beste sei. Während der
französische Gesandte Klobukowski vor einigen Jahren
öffentlich gegen die vlämische Bewegung auftrat , hat sich die
deutsche Regierung peinlich neutral gehalten und fast ebenso
das deutsche Volk.

Vlamen und Deutschtum:  einst gab es eine Zeit,
wo das Niederländische ebenso ein deutscher Dialekt war
wie das Niedersächsische. Seit die Vlamen aber politisch von
Deutschland getrennt sind und ihre eigene Schriftsprache
haben, sind sie keine Deutschen mehr, wollen es auch nicht
sein, so sehr sie Feinde Frankreichs sind. Der Krieg hat nun
freilich viele Vlamen ganz in die Arme der Franzosen ge¬
trieben, so weit, daß sie eigensinnig von den Deutschen als
Feinden selbst die Erfüllung ihrer eigenen Forderungen
ablehnen. Die Mehrzahl steht aber doch auf dem Stand¬
punkt, daß man von den Deutschen keine Gnade, sondern
Recht bekommen habe nnd das behalten solle, und diese
Mehrzahl wird sich naturgemäß steigern, je länger man
dieke Wohltaten genießt. Die deutsche Verwaltung jeden¬
falls tnt jetzt schon alles, die berechtigten Forderungen der
Vlamen zu erfüllen, von den Straßenschildern bis hinauf
zum Gipfel ihrer Wünsche, der eigenen Universität in Genf.
Wir können und wollen die Vlamen nicht zwingen, Hoch¬
deutsche zu werden; aber in ihrem eigenen Interesse liegt
es, daß sie an Deutschland einen festen Rückhalt haben und
aus ihrer Abgeschlossenheit und ihrer unnatürlichen Ver¬
bindung mit den Wallonen herauskommen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier.  5 . Mai . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern war die Gefechtstätigkeit an der

englischen Front  zwischen Armentieres und Arras
lebhaft.  Bei Giocnchy en Gohelle entwickelten sich Hand-
granatenkämpfc um einen Sprengtrichter , in den der Feind
vorübergehend hatte Vordringen können.

Südlich der Somme sind nachts deutsche Er-
kundnngsabteilnngen  in die feindliche Stellung
eingebroche», haben einen Gegenstoß abgcwiese» nnd '1 Of -
fizier , 48 Mann gefangen  genommen.

Links der Maas  drangen unsere Truppen in vor-
springende französische Verteidigungsanlagen westlich von
A v o c o u r t ein. Der Feind hatte sie unter dem Eindruck
unseres Feuers aufgegeben: sie wnrdcn zerstört nnd plan¬
mäßig wieder geräumt. Südöstlich von Hauconrt  wnr-
den mehrere französische Gräben genommen
und Gefangene eingebracht. Ein gegen den Westausläufer
der Höhe „Toter Mann " wiederholter feindlicher Angriff
brach völlig zusammen.

Rechts der Maas  kam es besonders nachts zu star¬
ker Artillerietätigkeit.

Ein englischer Doppeldecker  mit französischen
Abzeichen siel an der Küste nahe der holländischen Grenze
nnversehrt in unsere Hand;  die Insassen retteten sich
ans ncntrales Gebiet. — Ein deutsches Geschwader
warf ans die Bahnanlagen im Noblette - und Anve-
t a l (Champagne), sowie auf den Flughafen Snippes a«s-
gicvig nnd erfolgreich Bomben.

Der Luftkrieg  hat im Lause des April , besonders in
der zweiten Hälfte des Monats , auf der Westfront einen
großen Umfang und wachsende Erbitterung angenommen.
Anstelle des Einzelgesechtes trat mehr und mehr der Kamps
in Gruppen und Geschwadern, der zum größten Teil jen¬
seits unserer Linien ausgesochten wird. Im Vcrlans dieser
Kämpfe sind im Monat April ans der Westfront

28 feindliche Flugzeuge durch unsere Kampfflieger ab-
geschosien, davon

8 diesseits der Frontlinie in nnsercn Besitz gefallen,
außerdem erlagen

18 Flugzeuge dem Feuer unserer Abwehrkanonen.
Unsere eigenen Verluste belanfen sich demgegenüber
aus zusammen

22 Flugzeuge, von denen ginge«
14 im Lnftkampf,
4 durch Nichtriickkehr»
4 dnrch Abschuß von der Erde uns verloren .
Gestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.

Es hat sich nichts von besonderer Bedeutung ereignet..
Ober ste Heeresleitung.

Ami). Ssterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien.  5 . Mai . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbar:
Russischer Kriegsschauplatz.

Unsere Flieger  belegten vorgestern den Bahnhos-
knotenpunkt Zdolbnnowo südlich von Nowno  mit
Bombe». Im Bahnhofsgebäude, in den Werkstätten, im
rollenden Material und aus den Schinenanlagen wurden
Treffer beobachtet. Mehrere Gebäude gerieten in Brand.

Gestern wieder überall erhöhte Geschütztätigkeit: viel¬
fach auch Vorfeldgeplänkel.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Rombon  vertrieben unsere Truppen «ach kräs-

tiger Artillerievorbereitnng den Feind ans mehreren
Stellnngcn, nahmen üb er 188 Alpini , darunter
3 Offiziere ge fange»  und erbeuteten 2 Maschinen-
gewehre. — Im Marmolatagebiet  wnrde nachts
eine schwächere feindliche Abteilnug am Osthange des
Sasio-Undici versprengt.

Sonst nur mäßige Artillerietätigkeit.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

v. Höser,  Feldmarschallentnant.

Ereignisse zur See.
Wien,  5 . Mai . (Wolff-Tel.)

Am 4. Mai vormittags haben unsere Tceslugzenge
Balona.  am Nachmittag Brindisi bombardiert.
In Valona wurden Batterien . Hafenanlagen und Flug-
zengstationen mehrfach wirkungsvoll getroffen, in Brindisi
mehrere Volltreffer ans Eisenbahnzüge. Bahnhofsgebäude
nnd Magazine, ferner im Arsenal inmitten einer dicht zn-
sammcnliegenden Gruppe von Zerstörer » beobachtet. Auf
dem Rückzuge wnrde weit in See der Kreuzer ,.M a r c o
Polo"  a « g e t r o f f e « nnd die auf Deck dicht znsammen-
stehende Bemannung mit Maschinengewehren wirkungsvoll
beschoflen. Trotz des heftigen Abweyrfeners sind sowohl
von Valona. als auch von Brindisi alle «nsere Flugzeuge
wohlbehalten znrückgekehrt.

Flottenkommando.

Griechenland.
S o f i o, 5. Mai . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Eine leitende bulgarische Persönlichkeit
äußerte sich, daß der Vierverband im Begriff stehe, durch
weiteren Druck in der Frage des Landtransports serbischer
Truppen über griechisches Gebiet Griechenland zum
Aenßersten zu treiben und daß schon für die nächsten Tage
mit der Möglichkeit eines Bruches zwischen Griechenland
und dem Vierverband gerechnet werden könne.

A m ste r da m, 8. Mai . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Aus Londoner militärischen Kreisen  ver¬

lautet, daß ernste Maßnahmen gegen Griechenland erwar¬
tet werden. Man nimmt deshalb bestimmt an . daß der
englische Befehlshaber des Mittelmeergeschwaders gemein¬
sam mit General Serrail zum Zwange übergehen würden,
der vorerst in der Besetzung griechischer Häfen bestehen
dürfte. ,

Athen,  5 . Mai . (Eig. Tel ., Zens. Fft .)
Der griechische Dampfer „M a l c a s", der in Amerika

gekanfte Munition sür die griechischen Kriegsschiffea« Bord
hatte, wurde nntcrwegs von Ententeschiffe» angehalte« nnd
mit der Ladung nach Biscrta gebracht. („Frkf . Ztg.")

W i e «. 5. Mai . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Der „Pesti Ursag" meldet aus Athen, daß am Ein¬

gang des Kanals von Korinth eine große
englisch - französische Flotte bereit  stehe.



©aas , 5. Mai . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
»Daily Expreß" schätzt die Zahl der irischen Aufruh

rer , die gefallen sind, auf 3000 Mann . In den ernen Ta
gen des Aufruhrs hatten 15 000 Mann die Vasien ergrif
sen, am Mittwoch aber nur noch ein Drittel sich am Kample
beteiligt.

Rotterdam,  5 . Mai . lEig. Tel. Zens. Bin .)
Englische Blätter schätzen den in Dublin angerichteten

Schaden aus 3 Millionen Psd. Sterling (60 Millionen Mk.f.
Davon wurden 30 000 Psd. Sterling in Geld von den Re¬
bellen im Postamt „gestohlen". 179 Gebäude m  Wert von
1 100 000 Psd. Sterling sind zerstört worden

Die „Westminster Gazette" lenkt dre Ausmerkiamkeit
auf das Fortbestehen von bewaffneten
Unionisten und Ulster - Freiwrllig  e n. Das
Blatt schlägt beiden Parteien vor, dreien Zustauden durch
Gegenseitiges Entgegenkommen ein Ende zu machen, indem
sie ihre Streitkräste auflösen und der Regierung )ur Ver-
füguna stellen. Auch würde durch Anwendung der Trenst-
pflicht auf Irland ein Ausweg geschaffen werden, denn
hierdurch könnten diese Freiwilligen den regulären Trup¬
pen einverleibt werden.

Ein neuer blutiger Zusammenstoß.
London,  5 . Mai . (Richtamtl. Wolfs-Tel.)

Die „Times " berichtet über einen heftigen Zvsammcn
stoß zwischen irischer Gendarmerie  und emem
großen Hausen bemasfneter Aufständischer. —ue Gen¬
darmerie wurde in einen Hinterhalt gelockt und verlor
1V Tote und 18 Verwundete.

Berlin,  5 . Mai . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Die Wunden, die Admiral F r e m a n t l e bei der Ver¬

nichtung des Schlachtschiffes„Russell" bei Malta erlitten
hat, geben nach einem Telegramm aus Palermo Anlaß zu
Befürchtungen. Zwei italienische Chirurgen wurden nach
Malta berufen.

Der Kurier des Zaren.
Stockholm,  5 . Mai . lEig. Tel . Zens. Bln.s

Die Verluste der englischen handelrschisfahrt.

Die engli'che Wehrpflicht.
Amsterdam.  2 . Mai . (Richtamtl. Wolss-Tel .)

„Nieuws van den Tag " schreibt Uber die Dienstpflicht
in England : Wenn die letzten Zehntausende der Ver¬
heirateten auSgebildet und eingerciht sind, ist England mtt
feiner großen Reserve fertig und kann höchstens noch wre
in öen anderen Ländern die Altersgrenze erhöhen. Aber
mit den unerschöpslichen HilsSguellen an Gut und Blut,
über die die englische Presse in den̂ ersten Krtegsmonatcn
den Mund jo voll genommen bat, ist es dann aus . Wenn
diese Maßregel kein Heer ergeben sollte, das zur Bermch-
tunz öeS preußischen Militarismus auSreicht, dann wrcv
vielleicht auf seiten der Entente die Stimmung gegenüber
dem Frieden etwas anders werden.

London,  2 . Mai.
In der Unterhaussitzung vom 2. Mai , über deren An-

(ana wir in der vorigen Nummer berichteten, sprach John
Simon  gegen das Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht.
Sir Alfred Mond  sagte , die Nation könne dm Bemühun¬
gen der Regiernna nur nach ihren Ergebnissen beurteilen.
Wenn die Ergebnisse schlecht seien, könne die Regierung
kein Vertrauen erwarten . Angesichts Irlands , Kut el
Amaras und Gallipolis sei es unmöglich , Vertrauen
zur Regierung  zu haben. Es sei wichtig, daß die Re¬
gierung das Vertrauen , das unzweifelhaft sehr erschüttert
sei, wiedergewinne. Wenn das unmöglich sei, seien Neu¬
wahlen ein geringeres Nebel,  als Regierung und
Parlament , die keine Fühlung mit der allgemeinen St,m-
mung im Lande haben. In diese Lage treibe man hrneni:
es könne eine gefährliche Lage werden. Pringl (ltb .l
sagte, die Schwierigkeiten der Regierung hätten mit der
Bildung der Koalition begonnen, weil ein Teil der Presse,
seitdem gegen das Prinzip der Freiwilligkeit agitiert habe.
Major Wood (Unionists sagte, die Regierung habe nt der
Frage der Rekrutierung nichts getan, außer wenn sie durch
(die Presse oder das Parlament dazu gezwungen werde.
iet Zelt , daß die Kompromisse aushörten. Thomas (Ar-
Leiterpartei) sagte, es sei nicht erstaunlich, wenn die Arberter
tief eingewurzelte Vorurteile gegen die allgemeine Dienst¬
pflicht hätten. Die Arbeiterkonferenz hatte sie fast einstim
mig verworfen. Da in diesem Kriege 20 Millionen käm¬
pfen, würden 200 000 Mann die Entscheidung kaum herbel-
führen. _

«ondon,  2 . Mai . (Richtamtl. Wolff-Tel.)
Im Oberhaus sprach Lord Beresford über die Schtffs-

not und sagte, England batte beim Kriegsausbruch über
11 000 Schisse von über 100 Tonnen gehabt. Die Admira¬
lität hätte 2- bis 3000 in Anspruch genommen und für den
Handel seien etwa 8823 übrig geblieben. Die Verluste des
Krieges seien auf diese Ziffer zu beziehen; sie betrügen also
nicht Prozent , sondern 14 Prozent des für den Handel
verfügbaren Schiffsraums . Lord Beresford erwähnte, day
mehrere Schiffe gekentert  seien , weil die Geschütze
ans den Schiften, die zu wenig Ballast führten , falsch aufge¬
stellt worden waren. Der Schiffbau werde verzögert, weil
die schottischen Werke sich weigern, den -stahl für den
Schiffsbau zu den Preisen zu liefern, die der Mumtwns-
minister für den Schiffsbau in England festgesetzt hat. —
Ford C u r z o n erwiederte : 48 Prozent der Handelsflotte
sind von der Regierung für militärische und andere staat¬
liche Zwecke reauiriert worden. 14 Prozent werden zur
Anfuhr von Lebensmitteln nnö Rohstoffen benutzt und 4o
Prozent bleiben den britischen Reedereien unter staats-
kontrolle. 5 Prozent sind zur Verfügung Frankreichs,
Italiens und Rußlands gestellt worden. Der tatiachliche
Verlust durch den Krieg sei durch die Beschlagnahme und
die Erbeutung feindlicher Schiffe fast ganz ausgeglichen
worden. Die britische Handelsflotte habe ieht fast genau
so viel Schiffe, wie vor dem Krieg. — Lord Salisbury be¬
zweifelte diese Angaben.

1 U IX X* X 44' , t *« »v v o - , » • » '
„Dvenska Taqbladet " meldet: Gestern reiste! ein Kurier

des Zaren , Fürst Refteichki.̂ in besonderer Mission »« fc,
Alliierten und nahm von Ltockhom nach Bergen ci*,^
Extrazug , für den er 21100 Kronen bezahlte.

Line rumänische Stimme.
Czernowitz,  5 . Mai . (Eig. Sei . 3e«i. Bln.)

Ter bekannte e u t e n t c fre u n d ! t che rumamidje
General Crainiceanu  veröffentlicht im Bukarest»
„Universul" einen sensationellen Artikel, " dem er d,x
wirtschaftlicheStärke der Mittelmachte hervorhebt die trotz
völliger Isolierung von ihren Zusuhrlandern ^ " rch 'hre
eigene wirtschaftlicheKraft sich erhielten WaS DeutschlM
nrth Oesterreicb-Unssarn auf dreiem Gebrete lösten , stehe
einzig da Wie d°s Ende des Krieges auch ausfallen möge
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns Waffentaten u«d
wirtschaftliche Leistungen bedeckten die Zentralmachte mit
ewigem Ruhm. Crainiceanu fordert von Rumänien , daß
es sich daran ein Beispiel nehme und uck! zunächst w,
icbaitlich starken müsse, Natürlich ichlteyt der -Wickel, mu
dem Wunsche kein Getreide aus Rumänien auszusuhre«.
um selbst wirtschaftlichgerüstet zu sein.

Der Zeekneg.
P a r i s . 5. Mai . lEig. Tel . Zens. Bln .)

Aus Gibraltar meldet die Agence Havas : Ein eng¬
lischer Kreuzer hat den deutschen Dampfer „Telde" auf¬
gebracht, den ein starker Wind aus dem Hafen von Tene¬
riffa wieder in die offene See getrieben hatte.

Der Hafen von Teneriffa ist nur ein verhältnismäßig
kleines, durch Molen gebildetes Bassin. Der Dampfer
„Telde" wird wahrscheinlich auf der offenen Reede vor
Anker gelegen haben.

Erinnerung an Sorliec-Tarnow.
Wien,  5 . Mai . (Richtamtl. Dolff -Tel.)

AuS dem Kriegsyreffeauartier wird gemeldet:
Feldmarschall Erzherzog Friedrich hat (olgenden

Ir m e e o b e r ko m ma n d o b e f e h l. erlassen:
Ich habe am ersten Jahrestage der Turchbruchslchlacht

van Gorlice-Tarnow an den deutschen Kaiser folgende De¬
pesche gerichtet: ^ ,, , ,

Heute vor einem Jahre durchbrachen deutsche nnö
österreichisch-ungarische Truppen in siegreicher i—cplaast
die russischen Stellungen in Galizien. In Treue und
in Verehrung gedenken ich und meine braven Kriegs¬
leute an diesem Ruhmestag Eurer Majestät und des
glorreichen deutschen Heeres! Jene innige, durch Not
und Tod gestählte Waffenbrüderschaft, die vor^ Jahres¬
frist einen der größten und folgenreichsten siege der
Weltgeschichte errungen hat, wird mit Gottes Hilfe auch
weiterhin die sicherste Gewähr für unseren Er,olg bil¬
den. Mag auch noch heute Arbeit bevorstehen, der Sieg
bleibt unser. Erzherzog Friedrich, Feldmar,chall.

Der deutsche Kaiser, der treue Freund und Bundes¬
genosse unseres allergnädigsten obersten Kriegsherrn , hat
hierauf huldvollst geantwortet:

Ich danke dir herzlich für dein freundliches Tele¬
gramm. Auch ich erinnere mich in diesen Tagen, in denen
sich der Beginn der großen galizischen Offen,rve ,ahrt,
dankbaren Herzens aufs neue der Tapferkeit und Ein¬
mütigkeit, womit die Soldaten unserer verbündeten
Heere begeistert zum Sturm schritten. Ich bitte dich, dies
den unter deinem Kommando stehenden Truppen nnt-
zuteilen. Ein Rückblick auf die Ruhmestaten des Vor¬
jahres berechtigt uns zu. der vertrauensvollen Hoffnung,
daß der gemeinsame Wille den endgültigen sieg er¬
ringen wird. Gott helfe dazu! Wilhelm.

Diese beiden Kundgebungen sind an alle Truppen zu
verlautbaren . Erzherzog Friedrich, Feldmarschall.

Glückwunschtelegramm an Mackensen.
Wien,  8 . Mai . (Richtamtl. Wolff-Tel .)

Aus dem Kriegspresseguartier wird gemeldet: Anläß¬
lich des Jahrestages der Schlacht bei Gorlice und Tarnow
hat der Armceoberkommandant Feldmarschall Erzherzog
Friedrich folgende Depesche an den Generalseldmar,chall
v. Mackensen gerichtet: . ^ , . .

Ich entbiete Eurer Exzellenz zum ersten Jahrestage
der Schlacht bei Gorlice und Tarnow meine herzlichsten
Glückwünsche! Möge es Ihnen , lieber Herr General-
seldmarschall, vergönnt sein, iener unvergänglichen
Ruhmestat der verbündeten Waffen und all den zahl-
reichen Erfolgen , öie sich für immer an Ihren Nawerr

Zur Erhaltung der französischen Rasse.
Paris,  5 . Mai . lEig. Tel ., Zens. Fft.)

Die Abgeordneten Benazet und Aubrtot ftaben t«
Kammer ihren Bericht über den,Ge 'etzentwurf zuriuna von Gebnrtsprämien vorgelegt. Darin wird oetorst
daß Frankreich fast ganz allein den stoß der Deutsche«

i"T L"ÄS 'SStSm  SS!?Ä . «ES
zur SÄoltu «? Der Rasse 'aüfzuziehen. Der Gesetzentwurf
aewäbrt der Mutter für die beiden ersten Kinder se oOO
Francs , iür das dritte Kind (000 Francs , für das vierte
Kind 2000 Francs und für jedes weitere Kind 1000 Francs.
Ter Vater , der vier Kinder bis zu ihrem sunlzehrste«
Lebensjahr ausgezogen hat, soll eine .Prämie ( # «
Francs erhalten . Diese Prämie soll aus einer veionder«,
nationalen Geburtskasse gezahlt " erden, die durch Bt.
steuerung der Kinderlosen oder der Perionen m t nur
einem Kind genährt wird. _

Wieder ein Angehöriger des Dauses Sachsen
Meiningen gefallen.
Halle,  5 . Mai . (Eig. Tel .. Zens. Fst.)

Der älteste Sohn des Prinzeal Ernst von
Meiningen , Frbr . Georg von saa feld, erGg a
im Lustkampf einem engliichen Flieger Sem Bruder W
bereits im Osten den Heldentod gesunden.

Die rumänische Anleihe.
Bukarest. 2, Mai . (Nichtamtl. Wolsi-Tel.

Aus die Sprozentige innere Anleihe wur ^ n °m gest
gen ersten Zeichnungstag rm ganzen Lande bereis 120 stu
lionen Lei. also der gesamte in Aussicht genommene MS-
destbetrag, gezeichnet.

Zleischmarken.
M ü n chen, 8. Mai . lEig. Tel . Zen st Ssi.

Die Regierungen von Bayern , Sachsen Wurttemb »
und Baden haben unter sich b,e gegenseitige Anerk l
der von ihnen eingeführten Fleischmarken vereinbart.

Nurze po!itische Nachrichten.
Aus dem ReichstagS-Hanptausschnß.

Im Hauptausschuß des Reichstags wuM
heute Nachmittag die vertrauliche Bespreuung iauswärtige Lage  zu Endĉ geführt Der .ne' w
ler wohnte bis zum Schluß der « ttzung den Beratung

Aus Peking wird gemeldet: Das Kriegsmintsterm«
stellte den Berlust der Aufständischenbis P»
auf etwa 4300 Tote und ebensoviel Verwundete lest.
Regierungstruppen verloren etwa 2800 Tote und J}J(
mundete. Danach verlief die gegenwärtige Revolut
her weniger blutig , als die erste.
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Sie Horen.
Tie morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 32 der

^Horen" enthält:
„Ihr Liebstes". Erzähl,mg von G. Schröer.
„Die ebfche Fremdwerter ", von August Thowae.
„Fliegers Ende", von Hans Natonek.
„Friedliche Erlebnisse während des Krieges", von Aue.
»Heitere Ecke". _

Feinfühlende Menschen.
Roman von I . Oppe«.

<20. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Lene dominiert in Küche und Luftschrank. Speiiekam-

Iper existiert nur in der Phantasie und tder Keller ist nicht
zu erreichen. Ich stopfe Strümpfe in meinen Mußestunden,
räume Schränke ans und pflege derartig anmutige Be,chaf-
tigungen. t ... ,

Bei einer solchen traf mich Herbert Lindau, der gottlob
Leutnant geworden ist. ^ ,

Ich hatte gerade die letzten Einmachgläier vom Regal
genommen, um sie abzuwischen, und sah mit meinem zer¬
zausten Haar untz der überlangen Hängeschürze nicht gerade
empfangsfähig aus . Als ich ihn sah, ries ich scherzend in
echt preußischem Kommandoton: „Rechts um, marsch, kehrt,
Augen links." Aber es schien nichts zu nützen. Er kam her¬
ein und blickte so ernst und feierlich darein, daß ich ihn ganz
erschrocken ansah. ^ t

Ich setzte meine Glaser auf den Tl,ch und folgte ihm
inS Wohnzimmer. Einige Augenblicke saßen wir uns stumm
gegenüber. Dann sagte ich ungeduldig:

„Was hast »u denn, Puck?" Es ist dies sein „nom du
guerre" seit der Schule. Er faßte meine Hand.

„Verfluchte Geschichte. Habe doch aus Groß-Drebkow
einen alten Onkel wohnen, der mir immer helfend unter
die Arme gegriffen. Besagter alter Herr , ein Mummel¬
greis von über vierzig Jahren , heiratet . Mir bleibt also
nichts anderes übrig , als Lchutztruppler zu werden, am
gelben Fieber oder an der Schlafkrankheit zn sterben, otzer
reich zu heiraten o- er den Abschied zu nehmen."

„Du hast ja viele verlockende Aussichteu," antwortete
ich trogen,

Er erwiderte, ohne meinen Einspruch zu beachten: „Die
Eltern können mich doch nicht dauernd über Wasser halten,
tzenn da ist noch die Herde Mädels zu ver(orgen. Ich bin

"E' ^Dummkopf! Und so was nennt sich Offizier, Bater-
laudsverteidiger ." „ t r . ., . ...

Ich fuhr fort : „Heiratet dein Onkel, dann laß ihn glück¬
lich werden; hindern läßt sich öie Sache doch nicht. Gehst
öu zur Schutztruppe, ösrnn giöt es ein schnelles Ztvancewent,
und die Sorgen haben bald ein Ende."

Tu hast klug reden, wenn du im warmen Nest bleibst.
Ich lachte spöttisch. „Nicht jeöen trifft bist Kugel im

Kriege und nicht jeden unten das tödliche Fieber . Willst
dn ein Jammerlappen sein imd dich von deiner Frau er¬
nähren lassen? Ist ja auch eine Chance" L *

„Wie du nur so sprechen kannst! Was auch kpmmt, aües
bedeutet -Loch für mich Trennung von d»r, vielleicht auf
immer, und das ertrage ich nicht. Begreifst du das endlich.

Ich lieb ihn ruhig ausreden . „Du weißt doch, daß die
Suppe nicht so heiß gegessen wir-), als sie eingekocht nt.
Deine Aufregung hat doch fo wenig Zweck, und ich kkomme
bei allen diesen Dingen doch gar nicht in Betracht."

„Io ." rief er, „liebe Jo , ohne dich hat das Leben doch
gar keinen Reiz. Wenn du mir das Versprechen gibst, auf
mich zn warten , dann halte ich durch, wie es auch kommen
mag. Und um dieses Versprechen von dir zu erlangen , bin
ich hergekommen, denn ich habe doch so lieb, Io . Du ont
mir alles, alles auf der Welt."

„Das ist nicht viel," antwortete ich; „du bist sehr be¬
scheiden."

Er wurde zornig. .
„Sachte, sachte," sagte ich beruhigen). „Ich gebe dir

kein Versprechen. Ich habe dich gern, das weißt du. doch
erst werde ein Mann , der fest und treu dasteht, wie die
Wacht am Rhein. Nicht wanken und schwanken, sondern
gerade auf fein Ziel losarSeiten . Wenn du das gelernt
hast, dann kannst dn mich wieder fra-gen." „

„Aber das kann doch noch ein Jahrzehnt dauern.
„Kemmt auf -dich an, mein Junge ."
„Und dn läßt dich von einem anderen wegschnapvcn,

denn du kannst doch nicht Lust haben, ewige Leutnantsbraut
oder bis zu deinem dreißigsten Jahre Kinöergärtnertn zu
bleiben."

Das laß meine Sorge fein", erwiderte ich
„Nun gehe bin, mein Sohn , schreibe dem Onkel emen
lichcn Glückwunsch, und öann Kopf hoch Wenn m
unözwanzig Jahre alt ist, verzagt man noch " W - I

„Tue ich auch nicht, doch nur um deinetwillen, .
Ich fuhr ihn hart an. „Meinst du vielleicht, ' chwu^

heute schon ja sagen, mich schmachtend an deine Brust
fen und selig und beglückt hauten — "i " " " mo-Franen'
für ewig. Nein, mein Junge , ich bm k̂ ne Chamiffô ) ^Lieb- un-d Leben-Natur , mir ist der Eine noch lang
der Herrlichste von allen, wenn er die Gnade hat. sem
nach mir auszustrecken. Ich bin so weit, daß ^
stehen kann im Leben - und rmge mutz MW
Sorge , sie ist unnötig um mich, ich kenne mernen W ^ L
wollen wir beide bleiben, uns in ehrlicher Karne"

klungen

die Hände reichen, das muß öir genügen.
heute schon so wenig Vertrauen zu »nr - daß di»
beruhigt, dann kann ein Gelübde auch nicht viel

Und ba« ö«

bessern."
Ich reichte ihm die Hand.------ „ g,,r
„Schlag ein, mein Junge , wir bleiben Kameraoe

bisher , und bist du einmal so ŵeit, daß^ dir
gründen kannst, dann frage wieder an. Und nun ---

Er drückte meine Hände, daß ich fast aufgeschrten
Ich blieb ruhig und begleitete ihn hinaus. ptUIlk'

Als er fort war , verließ mich meine tapfere
Ich setzte mich zu den verlassenen Einmachglaur ^
heulte. Ich habe ihn doch so lieb, den Herbert ^
sehe, wie graue Nebel der Ungewißheit den Hort»» ^„(,
serer Zukunft verdüstern. Ich kann mir sa auch t ; pj ),
tiges Leben vorstellen ohne ihn. Wie er da so vor m ^

trft ifm am TtaftOpn bei beiden Obren gefaßt,_ eucn i’vuir iv » . " v , k.  tteira
hätte ich ihn am liebsten bei beiden Ohren gefaßt, > ■„jf*
noch immer so beguem ab, seit ich ihn, als erJJM ßjp

ß^,)vacheSrl«6n6U

war , kennen lernte . Und wie sivir zum ersten M- w ^ ^
her und Prinzessin" spielten — und hätte ihn stkkutzi ^. {t

itM A*.'? «Am» t «v»S iS.0 V + ...geküßt, bis ihm und mir tzer Aiem ausgeganger> ^
Aber ich durste ta nicht. Einer von uns beiden - 0( ftt- ~ -- - ? naM

tarier
* * ***

r- “s «n

muß ja vernünftig fein. Ich tage cs aber immer, & 3
ist zu schnurrig; es setzt sich aus lauter Adeköoten
fällen zusammen. Sind letztere glückliche, dann ist r
und sonnig, aber wenn es anders kommt — brrr . d

(Fortsetzung folgt.t

st)" ,
röt
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Keine

Wiesbadener Zeitung

Der Gefreite Balentm Kuhn  im Fewartillerieregiment
«r 111, sohn des Schuhwarenhändlers Sebastian Kuhn
„hielt das Eiserne Kreuz,

Dem Unteroffizier d. R . Rudolf Ernst , Beamter des
Korichutzoereins, ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.
Ernst ist der jüngste Sohn der Inhaberin des bekannten
-chuhhauses Ernst in der Marktstraße.

Dem Offiziersstellvertreter Th . Bauer  vom Pionier¬
bataillon Nr . 25 Mainz -Kastel rouric die Tapferkeits¬
medaille verliehen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 6. Mai.

^ rcriegsereignisfe vor einem Jahre.
«. Mai.

Gegen Libau . — Uebergang über die Misloka.
Bei Wern machten die deutschen Truppen weitere

Fortschritte,' die Engländer versuchten , die Höhe 850 bei
Zillebeke. einen Brennpunkt der Kümpfe, seit Wochen den
Deutschen zu entreißen, wurden jedoch unter großen Ver¬
lusten zurückgeschlagcn. — Im Osten endeten die Kämpfe
hei Szadvw und Rosfinie mit dem Rückzug der Russen,
ebenso wurden russische Teilangriffe bei Kalvarja, Augu-
stow und Prasznysz blutig abgeschlagen. — Mit frischem
Kagemute gingen die Tentschen auf Libau los , wo die
Russen zwar Widerstand leisteten, aber auf den Schlag von
dieser Seite nicht vorbereitet waren. In weiterer Folge
der großen Durchbruchsschlacht in den Karpathen konnte
die Armee Mackensen gemeinsam mit der des Erzherzogs
Josef Ferdinand die Wisloka überschreiten. Auch im öst¬
lichen Karpathenabschnittz wurden verzweifelte Borstöße der
Russen, sö bei Ostry, zurückgewiesen. Und zur selben Zeit,
da das österreichische Oberkommando dem Heere und deut¬
schen Führern für die große Tat von Gorlice —Tarnow
dankte, erschien ein Erlaß des Zaren, in dem von der Be¬
freiung des noch unter fremder Macht schmachtenden Ruß¬
land die Rede war und Grotzkirrst Nikolai erhielt einen
Label mit der Inschrift: „Für die Befreiung Galiziens ".
Der Zar war eben wie mit Blindheit geschlagen.
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dost.2
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Wiesbadens Gpfertage.
Ter Opfersinn der Wiesbadener Einwohnerschaft ist

«rhl noch niemals vergeblich angerufen worden , wenn es
galt, Not zu heilen und Leid zu lindern . Die ganze bis¬
herige Krtegsfürsorge in unserer Stadt hat dies bewiesen,
und das wird gewiß auch jetzt wieder aufs neue bestätigt
«erden. Wieder wendet sich an diesen Opfertagen das Rote
Kreuz an die Wiesbadener Bevölkerung , um Herz und
Hand zu williger Opfersreudigkeit zu öffnen . Gewiß , die
Bitten um freiwillige Gaben wollen in diesen Tagen der
schweren Kriegsnot fast überhandnehmen , so mag mancher
denken. Aber was bedeutet jedes auch noch so schwere Geld-
apser gegen bas , was unsere braven Krieger draußen an
Entbehrungen und Strapazen ertragen müssen, gegen ihre
freudige Hingabe von Leib und Leben , damit wir in der
Heimat vor des Krieges Wüten bewahrt bleiben ! Wer
glaubt, er habe schon genug getan und weitere Gaben gin¬
gen über seine Pflicht , der möge daran denken , was aus
ihm geworden wäre , und aus all seinem Hab und Gut,
wenn nicht unsere „Feldgrauen " mit ihrem Leib der feind¬
lichen Welle Einhalt getan hätten , wenn die Franzosen
mit ihren wilden Horden drüben bei Mainz stünden und
unser herrlicher , blühender Rheingau und unsere schöne
ktadt dem Geschoßhagel feindlicher Geschütze ausgesetzt
wären! Tente man nur an das unermeßliche Leid, an all
hat namenlose Elend , das über Ostpreußens friedliche
»lure» hereingebrochen ist, als die Russen nur wenige
Tage Herren des Landes waren , wie blühende Städte,

friedliche Dörfer in Schutt und Asche gelegt , Frauen,
Kinder und wehrlose Greise vergewaltigt und getötet wur-

Das alles hätte auch uns , die wir nicht weit ent-
mnt von der Grenze sind, von unseren westlichen
Eden geschehen können , das rufe man sich nur ins Ge-
Wnis zurück, wenn es nicht unseren tapferen Truppen

, 1lnSett wäre , die Feinde und damit die Schrecken des
. te8e8  von unserer engeren Heimat ferzuhalten . Das
Mt» ^ ' e6er t,Dr  bergen an diesen Opsertagen , wenn
tat » *** gerichtet wird , sein Scherflein zu opfern.
^ Rote Kreuz hat mit solcher Umsicht und reichhaltiger
Mseitigkeit dafür gesorgt , die Anregung zur Opferwillig-
§” eine  verlockende Form zu kleiden , daß es gewiß

schwer fallen dürste , seinen Geldbeutel nach besten
Wsen zu erleichtern . Und wenn dann die Liebesgaben
z, n »feldgrauen Messe" hinaus ins Feld gesandt wer¬

ten ^
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°v unsere braven Soldaten , und wenn diese dann in, . — - <̂ vwhhu,  4 *« V U' UUl VIC [C UUUU ui

Rettungen lesen werden von dem großen Erfolg der
'lener  Opfertage , dann werden sie um so willigerKr,

fie wi« vollenden bis zum siegreichen Ende , denn
Isen, die Heimat,  für die sie kämpfen und sterben,

wejtz.
was sie ihren tapferen Männern im Felde schuldig

Darum:

"Auf in die feldgraue Messe !"

Käse in Berpacknng . Bon amtlicher Stelle wird uns
nntgeteilt : Es ist bekannt geworden , daß nach dem Erlaß
der KAeverorönung vom 18. Januar d. I . (Reichs -Gesetz¬
blatt L . 31) Käsehersteller dazu übergegangen sind, bei dem
Verkaufe von Käse, der in Packungen , sogenannten
Lrigmalpackungen , wie zum Beispiel Camembert , verkauft
wird , das Rohgewicht — also das Gewicht des Käses mit
Packung — als Reingewicht  zu berechnen . Einzelne

I Katehersteller haben Mitteilungen über diese Berechnungs-
weiie ihrer Kundschaft durch besondere Rundschreiben oder
? e zugehen  lassen . Eine solche Berechnnngsweise wider-
Ipricht aber den Bestimmungen der Käseverordnung . Die
Prene stnd in der Käseverordnung nach dem Gewichte
d e s K ä i e s festgesetzt worden . Als Gewicht kann hier
" ur Reingewicht  in Betracht kommen . Wenn das
Gewicht der Packung mit  in das zu berechnende Gewicht
ein g e schlos >en sein sollte, so hätte dies besonders be-
jtlmmt werden müssen. Eine solche besondere Bestimmung
' 's den zwei Fällen im is 1 Abs. 1 II . Nr . 3 und 4 sür

Frühstücks - und Delikateßkäse , in Stücken von 60 oder
r-\) Gramm verpackt, ausnahmsweise zur Berücksichtigung
oefonöerer örtlicher Verhältnisse ausdrücklich getroffen wor-

! den. Hieraus ist zu entnehmen , daß in den übrigen Fällen,
in  denen dies nicht besonders bestimmt wortden ist, die
Verpackung nicht in das Gewicht eingerech¬
net  werden darf . “ '

& e r ft e l l e r und Handle  r sind aber auch nicht be¬
rechtigt , bei Anrechnung des Reingewichts  des Käses
neben dem Prene für dieses Reingewicht noch eine be -
son de re Vergütung  für besondere Packungen , so-
gcnannte Originalpackungen , zu verlangen.  Es geht
öie-> gleichfalls daraus hervor , daß die Verordnung in den
stnuten zwei Fällen , in denen sie sür die Verpackung
aus besonderen Gründen eine Vergütung zugcstehen wollte,
eine besondere Preiserhöhung hat eintreten lassen.

Begleichung von Postanweisungs - und Zahlkarteube-
Schecks Zur Förderung des bargeldlosen

Vahlungsverkehrs können , worauf erneut hrngewiesen wird,
bei Auflieferung von Po st anweis ungen und Zahl¬
karten  nicht nur Reichsbank - und Postschecks, sondern
auch Schecks auf Banken , Genossenschaften und Sparkassen,
wwie Platzanweisungen in Zahlung gegeben werden . Die
Bank usw., auf die der Scheck oder die Anweisung gezogen
ist, muß ihre Geschäftsstelle im Ort und ein Girokonto bei
der Reichsbank haben . Die näheren Einzelheiten sind bet
leder Postanstalt zu erfahren.
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Gericht und Rechtsprechung.
Der Diebstahl in der Griechischen Kapelle.

F- 0 . Wiesbaden,  5 . Mai . In der fortgesetzten Ver¬
handlung vor der Strafkammer sagte der nächste Zeuge
Henze aus , der Diebstahl im Nerotal habe ihn ans den
Gedanken gebracht , daß, da Treyhaupt ein Liebhaber von
Antiquitäten sei, dieser auch bei ihm den Diebstahl habe
versuchen wollen . Als der unbekannte Carlson stellte sich
Ichließlich der Mitangeklagte Fischer heraus . Das Gericht
erkannte gegen beide Angeklagten wegen des schweren
Diebstahls in der Griechischen Kapelle und des versuchten
Diebstahls bei Henze auf je vier Jahre Zuchthaus als Zu¬
satz zu der achtjährigen Zuchthausstrafe , die die beiden zur
Zeit verbüßen , fünf Jahre Ehrverlust und Stellunq unter
Polizeiaufsicht.

Rüstungswerte waren Rheinmetall und Löwe wesentlich
höher . Am Markte der Schiffahrtswerte waren Han 'ä,
Paketfahrt und Ltoyv etwas gesteigert . Ebenso waren die
Schiffswerften höher . Außerdem sind als höher zu er¬
wähnen Auergasglühlicht und Petersburger Internatio¬
nale Handelsbank sowie Kanada . Die Note an Wilson
wurde an der Börse lebhaft besprochen . Zunächst trat aus
Batssieresangriffe einiger Spekulanten eine Abschwächung
ein, und zwar besonders sür Rüstungswerte , für Montan¬
papiere und Schiffahrtswerte . Sehr bald kam aber vie feste
Grundtendenz zum Durchbruch , wenngleich eine gewisie
Zurückhaltung unverkennbar mar . Am Rentenmarkte zogen
die 8proz. einheimischen Anleihen weiter an . Eine zuver¬
sichtliche Haltung zeigten auch die österreichisch-ungarischen
und rumänischen Renten . Die russischen Prioritäten wur¬
den von neuem aus dem Markt genommen . Der Privat¬
diskont war mit 4% Prozent unverändert . Tägliches Geld
4% Prozent.

Berliner Produktenbörse vom 3. Mai . Getreidemarkt
ohne Notiz . — Die Tendenz für Futtermittel war heute im
Zusammenhang mit den letzten Regenfällen und in Erwar¬
tung eines baldigen Witterungsumschlages matt . Das
Geschäft war gering , da die Käufer zurückhaltcn . Die
Preise für Runkelrüben sind weiter zurückgegangen . Auch
Heidekraut war heute wieder reichlich zur Verfügung und
wurde zu wesentlich erniedrigten Forderungen umgesetzt.
Lpelzspreumehl konnte den gestrigen Preisstand behaupten.
-- In Saatartikeln fanden nur wenig Umsätze statt . — Am
nrühmarkt im Warenhandel ermittelte Preise : Spelzspreu
39—41 M ., Runkelrüben 4 M ., Heidekraut erd- und wurzel¬
frei 1.90 M ., Haferichalen 53—89 M . Beschlagnahmefreie
ausländische Weizenkleic 77—78 M „ Roggenkleie 75—77 M.
Für 100 Kilo.

Frankfurter Börse vom 5. Mai . Der friedliche Ton
der deutschen Note trug dazu bei , daß die Stimmung des
heutigen Freiverkehrs sehr zuversichtlich war , wenn auch
tote hohen Anfangskurse aus Mangel einer zweiten Käufer-
ichicht später nicht behauptet blieben . In einzelnen Spezial¬
papieren gab es sprungweise Erhöhungen , so für Rhetn-
metall , Motoren Oberursel , Hirsch Kupfer usw. Ruhiger
veranlagt waren Deutsche Waffen lKurs ex Dividendes,
Ber . Köln -Rottweiler Pulver und einzelne Autowerte , zum
Betspiel Fahrzeug Eisenach : Benz bröckelten sogar etwas
ab. starke Kaufneigung bildete sich für Montanpapiere
heraus , zumal als der Stahlwerksverband außerordentlich
erhebliche Preiserhöhungen vornahm . Wesentlich höher
stellten sich Bochumer und Phönix ; auch Gelsenkirchen,
Deutsch-Luxemburg und Harpen zogen an . Von ober-
chlesischen Werten zogen Laura ' und Earo an . In Zu¬

sammenhang mit Gerüchten über eine Kapitalstransaktion
gingen Stahlwerke Becker weiter in die Höhe . Ebenso stell¬
ten stch Lindenberg und Oeking höher . Schiffahrtsaktten , die
recht fest etngesetzt hatten , gaben später nach. Im Banken-
mavkte waren russische Gattungen , besonders Petersburger
Internationale Handelsbank , höher gefragt . Elektrowerte
bewegten sich auf dem letzten Stand . Chemische Werte gaben
auf weitere Realisierungen nach, vornehmlich Badische Ani¬
lin , Höchster Farbwerke usw. Hervorzuhebcn ist die Festig-
keit der heimischen Staatsfonds . Privatdiskont Pro.
zent nnd darunter.

Berlin , 5. Mai. Devisenmarkt. Telegraphische Anssahlungeu für
4. Mai 1916

vermischtes.
Ein kaltblütiger Mafchinengewehrführer . Der Unter¬

offizier M i cha l k e (aus Eckersdorf , Krs . Neurode i. Schl .)
von der Maschinengewehrkompagme des Infanterie -Regi¬
ments v. Winterfeldt (2. Oberschles.) Nr . 23 hat seit Be¬
ginn des Feldzuges an allen Gefechten der Kompagnie stets
in vorderster Linie teilgenommen . Bei den schweren Kämp¬
fen beobachtete er als Gewehrführer ununterbrochen im
heftigsten Trommelfeuer die feindliche Stellung . Eines Ta¬
ges erkannte er rechtzeitig das Vorbrechen des Gegners
und brachte sein Gewehr in Stillung , obwohl noch schweres
feindliches Artilleriefeuer auf dem Graben lag . Dabei
wurden sämtliche Bedienungsmannschaften seines Maschi¬
nengewehrs verwundet oder getötet . Mit Unterstützung
eines Leichtverwundeten vollendete er den Einbau des Ma¬
schinengewehrs und eröffnete auf die Anstürmenden ein
so wirksames Feuer , daß die erste feindliche Sturmkolonrte
zurückging . Erst als beim Adaschtnengewehr eine Hem¬
mung eintrat , gelang es dem Feind , wieder vorzukommen.
Indessen führte Michalke, kaltblütig auf dem oberen Gra¬
benrande sitzend, schnell die notwendige Reparatur aus,
dann feuerte er von neuem in den Feind mit so wohlgc-
zielten Schüssen, daß es dem Gegner nicht gelang , an
dieser Stelle Boden zu gewinnen . Als im rechten Nachbar¬
abschnitt ber Gegner mit mehrfacher Uebermacht durchge¬
brochen war , nahm Michalke einen Stellungspechsel vor,
flankierte die vorstürmenden feindlichen Sturmkolonnen
mit seinem verheerenden Maschinengewehrfeuer und
unterstützte dadurch nachdrücklich den Gegenangriff der
eigenen Truppen . Der Unteroffizier Michalke erhielt für
seine ausdauernde Tapferkeit das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Kalifornien und . . . der deutsche Floh . Die Staatsge¬
sundheitsbehörde in Kalifornien hat dem deutschen . . . wir
bitten um Verzeihung . . . . Floh den Krieg erklärt , d. h. sie
hat einem Mann , der die deutsche Abart dieser Blutsauger
in San Franzisko in Freiheit dressiert vorführen wollte,
die Schaustellung verboten , weil die Gefahr vorliege , daß
sich die deutschen Ungeheuer mit ihren amerikanischen Na¬
mensvettern oder vielmehr Kusinen vermischen und eine
Rasse hervorbringen könnten , deren Wildheit und Blut¬
durst der Nation mit Vernichtung droht . Man fürchtet also
in Kalifornien nicht nur die gelbe, sondern auch die bräun¬
lich- rötliche Gefahr.

New-Yerk.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen . . .
Schwein . . .
Oesterreich -Ungarn.
Rumänien.
Bulgarien.

Geld
521
219 '/.
16175
1613/4
1613/4
103 5/.
69 60

86 -/4
78 3/«

Brief
523-
220V.
162 .25
162 -/.
162 -/4
103V.
6970

86V.
79 3<.

5 Mai 1916
Geld

521-
217 " .
161 .75
161 ’/.m
69 50

86 >/.
78 3/.

Brief
523-
217 «/.
162 25
162V.
162V.
103 «/.
69 60

86V.
79 «/.

Air ttm  Opfertag . Es wirb uns geschrieben:
m letzter Stunde auf den 83. Kriegsabend des

Srotz-^ svereins am SamStag , 6. Mai , abends 8'A UhrMOrot«» am Damstag , b. Mat , abends 8X- lly!
fcllSfarw® 0öI 6er  Turngesellschaft aufmerksam . Die Ein
Mtittn „ 25 Pf . sind im Vorverkauf am Samstag

Ootu»,. Sa« i,d,et' 11 un & 1 llhr in der Turngesellschaft,
fettb§ oV Trugen in der Messe in den Kolonnaden und
3 der Ar r Kasse zu haben . Man bittet , zu beachten,
Mi ^ j.^ end erst um 814 Uhr beginnt . Die wertvollen
gf!ftorĝ " Darbietungen und die Hauptansprache des
rfldiiji" reidenstein über „Friedensbilder aus Polen unb' *6 f£ . " " Iprelben - inen fo starken «ftninrft heÄ Abends.es einen so starken Besuch des Abends,

sein wird , sich rechtzeitig mit Eintrittskarten

Berliner Börse vom 5.  April . Die Spannung über vie
Antwort auf die Note Wilsons erreichte heute anfangs den
höchsten Grad . Die Stimmung war sehr fest und das Kurs¬
niveau hob sich weiter sehr wesentlich ; nur am Markte der
chemischen Werte rief die Enttäuschung über die Gewinn¬
ausschüttung wettere Kursrückgänge hervor . Niedriger
waren besonders Badische Anilin , Berliner Anilin , Elber-
felder Farben unv Höchster Farbwerke . Am Montauaktien¬
markte war das Geschäft sehr lebhaft . Die Führung hatten
Phönix , denen sich später Oberbedarf , Bochumer und
Bismarckhütte anschlossen. Dagegen waren Luxemburger
leicht abgeschwächt. Eine sensationelle Kurssteigerung er¬
fuhren Lindenberg Stahl ; auch Becker Stahl zogen wesent-
lich an . ES verlautet mit Bestimmtheit , daß morgen neue
Aktien zu pari heraus -kommen werden . Am Markte ber

™ r*  frankfurter Maschinenbau -Aktiengesellschaft vormals
Pokorny und Wittekinb . Frankfurt  a . M ., 4. Mai . Die
veuttge Generalversammlung , in der 41 Aktionäre 3887
Stimmen vertraten , genehmigte den Abschluß für 1915, ins-
bejondere die Verteilung von 2 0 Prozent Dividende
(t. V. 9 Prozent ). Das turnusgemäß ausschcidende Auf-
ttchtsratsmitglied , Kommerzienrat Ernst Sachs in Schwein-
fnrt a. M „ wurde wiedergewählt . ’Neu in den Aufsichtsrat
wurden gewählt Oberbürgermeister Wilhelm Marx in Düs-
leldorf , Direktor der Diskontogesellschast Frankfurt Gustav
Wiß und der Direktor der Deutschen Bereinsbank Frank¬
furt Sigmund Wormser , lieber die Aussichten  des
lausenden Jahres wurde bemerkt , daß die Beschäftigung
derzeit gut sei und man befriedigende Ergebnisse erwartentonne.

^ XX Wcinversteigerungen . Hallgarten,  3 . Mai.
Der Hallgartener Winzerverein  brachte heute bei
gutem Geschäftsgang und gutem Besuch 72 Nummern
1918 e r Hallgartener Weine zur Versteigerung . Diese
gingen sicher unb glatt zu hohen Preisen in andern Besitz
über . Dabei wurden Preise erlöst , die sich im Stück auf
2200, 2480, 2520, 2660, 2680, 2760, 2780, 2820, 3640 und 4260 M.
stellten. Ausgeboten wurden durchweg Hallgartener Weine.
Bezahlt wurden für >2 Stück >890—2220 M ., 60 Halbstück
760—2130 M., durchschnittlich für das Stück 1941 M . Der
gesamte Erlös stellte sich für 42 Stück Wein auf 81530 M.
Die Weine , deren Naturreinhett ausdrücklich gewährleistet
wurde , gelangten ohne Fässer zur Versteigerung . — Kreuz-
«( 10), 3. Mai . Heute , am 2. Tag der Weinversteigerungen
des Vereins der Naturwein -Versteigerer an der Nahe , fan¬
den nicht weniger als vier Weinversteigerungen hier statt.
Diese Versteigerungen waren stark besucht. In der Ver-
steigernng der Frau I . Lauermann  wurden 5 Stück
1916er Kreuznacher und Norheimer zu 106(4- 1500 M ., 2
Stück zu 950 und 040 M ., durchschnittlich das Stück zu 1278
Mark zugeschlagen. Dann verkaufte die Gutsverwal¬
tung des Kreises Kreuznach  2 Stück 1915er Bin-
gerbrücker Elisenhöhe zu 1540, 1810, 1 Halbstück zu 905 M .>
3 Stück Münsterer Dautenpfläuzer und Kapellenberg zu
1630. 1860, 2050 M ., 4 Halbstück desgl . Lanaenbcrg , Akte rer,
Mühe , Turm zu 990- 1080 M ., 1 Halbstück Kreuznacher zu
1240 M ., 1 Viertelstück Sponheimer zu 800 M . — Seitens
der Ebern bürg - Stiftung  wurden 6 Stück 1915er
Evernburger zu 1290—3010 M ., 3 Halbstück zu 950, 1660,
2020 M . verkauft . — Zuletzt brachte die Provinzial -Wein-
uud Obstbauschule Kreuznach  22 Stück und 25
Halbstück Kreuznacher , Roxheimcr und Norheimer ßumi
Ausgebot . Erlöst wurden für das Stück 1030—2210 M.
Die vier Weinversteigerungen erbrachten insgesamt 102 615
Mark ohne Fässer . Hasenlauf Hettmann -Lcvttta 1255, Frü-
henberg Brogsitter 1285, Würzgarten Köth 1385, Hasenlauf
Körner 1265, Würzgarten Köth 1485, Mehrhölzchen Brog-
siter 1415, Rosengarten Brvgsitter 1450, Würzgarten Kle¬
iner 1510, Hendelberg Kehr 1470, Heide Korn 1340, Hendel¬
berg Reuter 1860, Mehrüölzchcn Brogsitter 1510, Rosen¬
garten Söhnlein 1510, Rosengarten Hallgarten 1550, Schön¬
helle Brogsitter 1510, Wicsenberg Heß 1400, Reinhardt
Brogsitter 1410, Rosengarten Werner 1460, Hendelberg Kör¬
ner 1650, Geiersberg Kremer 1710, Mehrhölzchen Hevmann-
Levitta 1820, Wiesenberg Söhngen 1410, Mehrhölzchen Köth
1640, Reinhardt Köth 1610, Frtthenberg Kehr 1840, Hendel¬
berg Söhnlein 1640, Mehrhölzchen Poths 2160, Hendelberg
Hetz 1530, Hendelberg Reuter 2115, Schönhelle Köth 2370 M.
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zreier Meinungsaustausch.
Gegen die Wucherer in Lebensmitteln.

Ter in Nr . 227 der „Wiesbadener Zeitung " gebrachte
Artikel „Gegen die Wucherer in Lebensmitteln veranlatzt
mich zu solgenden Bemerkungen:

Das Vorgehen der Gemeindeverwaltung in Groß-
Lichterfelde hat gezeigt , daß die Gemeinden , wenn ge nur
den guten Willen haben , mit gutem Erfolge gegen Sre
Lebensmittelwucherer vorgehen ' können . Es ist nicht not¬
wendig , nach dem militärischen Wert,chastdrktator M rufen
oder von den Generalkommandos Hilfskräfte zur Durch¬
führung der Verordnungen zu erbitten . Die den staatlichen
und städtischen Behörden zur Verfügung stehenden Hilfs¬
kräfte dürften vollständig genügen , die Durchführung der
wirtschaftlichen Verordnungen zu sichern. Es durste mcht
notwendig sein, dag die Behörden , wie «das in Groß -^ rchter-
felde geschehen ist, bei sämtlichen in Betracht kommenden
Gewerbetreibenden Revisionen veranstalten , vielmehr
dürfte es genügen , wenn bald hier bald da unvermutet Re¬
visionen stattfinden . Wenn Hann gegen schuldige Gewerbe¬
treibende mit aller Strenge , insbesondere mit Untenagung
des Gewerbebetriebs , vorgegangen wird , dürfte bald eine

^ C Tust ' ^ ie" 'oeHchiedcnen wirtschaftlichen Maßnahmen so
geringe Erfolge gezeitigt haben , liegt zum großen Teile auch
darin begründet , daß alle einschlägigen Verordnungen «ins¬
besondere die Höchstpreisverordnungen ) bei Zuwiderhand¬
lungen nicht nur den Veräußerer , sondern auch den Er¬
werber «Verbraucher ) mit Strafe bedrohen . Im Anfänge
«des Krieges ist es häufig vorgckommen , daß Käufer von
Gegenständen gegen die Verkäufer Anzeige wegen Ueber-
schreitung der Höchstpreise erstatteten . Meist handelte es
sich dabei um Fälle , in denen der Käufer erst nachträglich
erfuhr , daß der Verkäufer ihm einen den Höchstpreis nber-
schreitenden Betrag abverlangt hatte . In allen diesen Fal¬
len erreichte Her Käufer zwar eine Bestrafung der, Ver¬
käufers , gleichzeitig wurde aber auch er selbst wegen Ueber-

icbreituna der Höchstpreise in Strafe genommen . Diese
Fälle haben dazu geführt , daß jetzt eine Anzeige nberhaup
nicht mehr erstattet wird . Die Beteiligten hüten ich vor
einer solchen, weil der Anzeigende ja feöesmal selbst mit

Aus d̂iesem .Grunde wird auch die neue Verordnung der
Stadt Wiesbaden  über die Sicherstellung von
und Gebrauchsmitteln für di- Einwohnerschaft em Schlag
ins Wasser sein, denn ettte Ueberfuhrung der an einem
Verstoße gegen die Verordnung beteiligten Personen wrrd
nur dann möglich sein , wenn eme dritte , unbeteiligte Per¬
son den Verstoß wahrgenommen hat . Da alle Beteiligten
mit Strafe bedroht werden , haben sie ein Interesse an der
Geheimhaltung . Man kann sie auch nicht gegeneinander
als Zeugen ausspielen , weil sie wegen der von ihnen zu
machenden Selbstbezichtigung ihr Zeugnis verweigern

^Bezüglich der Verhältnisse in Wiesbaden wird Hinsicht¬
lich der Fleifchversorgung besonders über die Zerteilung
des vorhandenen Fleisches an die Metzger geklagt . Anstatt,
wie dies im Interesse der Verbraucher geboten wäre , das
Fleisck an alle Metzger in gleichen Mengen zu verteilen,
soll die VertlUnng nach dem früheren Umsatz der Metzger
erfolgen . Es wird behauptet , viele Metzger lieferten guten
Kunden auf telephonische Bestellung fede Menge Fler,che»
in gewünschter Art , hielten aber für das übrige Publikum
ihr Geschäft geschlossen. Auch sollen in vielen hiesigen
Hotels zu den Mahlzeiten mehrere Fleifchgange gereicht
werden . Inwieweit alle diese Angaben zutreffend stud, ent¬
zieht sich meiner Kenntnis . Es dürfte aber den Polizel-
orggnen nicht schwer fallen , Harüber Aufklärung zu schaffen.* I)r . 0,

Die Köchin und die Brotausweiskarte , das „Mädchen
für alles ", können allein nicht mit der Sicherstellung der
Lebens - und Gcbrauchsmittel und deren Herbeischasfung
für Küche und Herd zurechtkommen . Es muffen hierbei
schon die Familienmitglieder helfen , da die Gefcha G age
viele Fehlgänge zeitigt . Dies erfordert Abhilfe — al,o eme

Duplikatkarte , sonst stockt die Arbeit im Haushalt
übrigen kann man wohl annehmeu , daß die meisten
irfirfftp ibre Käufer versönlich kennen und den Vorfchnsi^
Sät Ä ?I„
öett Einkäufer jedesmal legitimiert . Der P ^ brufungz,
stelle aber empfehle ich, sich durch '^ mmberechttgt ; ^
aus -der Bürgerschaft zu ergänzen , die^ als Konmment, 5
der Ernährungssrage , „aus der Hand m den
Erfahrung und Sachkenntnis besitzen, a>s d es bei MavAen,
meistens der Fall ist, und Me wahr,chemlich die angi^
Forderung schon gleich zur Sprache gebracht hatten . Thtori-
und Praxis müssen sich ergänzen . - l e g, Dverst a. D.

Unterricht. ^
Kaufmännische Fortbildungsschule, Dobhcimer Ktr 0 Ä

dem freiwilligen Unterricht mi Ensliscken und1
können noch Schülerinnen tei nehmen. Das . -^ Mgeio fettaat
bei 4 Wochenstunden balbiabrlich nur t» Mâ k. außerdem ist r«
Teilnahme an Stenogravbie und Maschinenicyreiven gani
tofte sJttji' dem -öalbiahrsbericht der Stenograpbieschule Stotz-
mMchaenden Klais n für Ai.fä.iger, Fortbildung und TM
a ße? Verwundeten und einer große» Zahl Kriegerskinder, P„-
,verschiedensten  Berusslretien , die dein
aefchäft obliegen . Die Teilnehmerkarte diente als Ausweis sp.
den abendlichen Besuch. Es wurden 3c11icfîrirfccti gelesen. Ter
FortbildnngSgruvve könne» auch lesende Mitglieder beitretkn.
Praktische Arbeiten wurden ausaesührt unb Probeschreiben ab,
^niten Folgende Borträge fanden statt : Sprache, schritt ,ml
Kurzschrift der Türkei : Die Neutralität der Sobenzollen-

in. Narberrschaitskamvi der Stenographiesnsteme: Ti,
Staatsidee der stenogrwbiscke» KLrvcrschastcn: stenographstM
Piraten . — Unterricht und Ucbimgen. durch die Literferie»
vntcrbrochen, begannen wleder̂ am^ - v̂ Avril.

Wiesbaden. --a

Druck u. Verlag d̂ Wiesb ° i>e n e r V e r i 0 g^ - A n » «II 9.  m. b.H.

Königliche Schauspiele.
Samstag , den ö. Mai , abends 7 Uhr, Bei aufgehobenem Abonnement.

Polcnblut.
Operette in drei Bildern von Leo Stein . Musik oon Oscar Zkcdbal.

In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mebus.
I. Bild : «Aus dem Polenball". - 2. Bild : «Die Wirtschasicrin".

3, Bild: „Goldene Achren".
Pan Jan Zaremba, Gutsherr . H" / Nehkops
Helena, feine Tochter . . . . . . . . . Frl . Bommcr
Gras Bolcslaw Baranski . . Herr Haas
Bronio von Popicl, sei» Freund . . . . . Herr Herrmann
Wanda Kwasinskasa, . . Frau Kramer

Tänzerin an der Warschauer Oper
Jadwiga , Pawlowa, ihre Mutter . . . . Frau Schrbdê Kaminsky
von Mirski . H-rr °°» , ^ -«ck
von Gorskt. . Herr Düring
oon . . . . Jacob)
von Senowicz, . . . • ®err  * cn ?,e,1.,
von Jablowski, . - . Herr Ncmstedt

Edelleute, Freunde des Grafen Baranski
Komtesse Jozia Napolska . - S rI- ®i nj’?l!Ulet
Fräulein von Drygalska . . . . . . . . Frau Erichsen
Wlastck, bcdicnstet bet Baranski . Gerharts

Ballgäste, Edclleute, Bauernvolk, Mägde, Musikanten, ^akaien, eine
Psändungskommission. - Das erste Bild spielt aus dem Polenball in
Warschau, das zweite einige Tage später auf dem Gute des Grafen

Baranski , und bas dritte Bist, ebenda zur Erntezeit desselben Jahres.
Der choreographische Teil ist von der Ballettmeisterin Frau Kochanowska

cinstudicrt.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister'Nothcr.

Spielleitung : Herr Obcr-Regisieur Mebus,
Einrichtung dcS Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.
Ende' nach 18 Uhr.

Wochcnlpiclplan. Sonntag , 7., abends 7,30 Uhr, bei aufgeh. Ab.:
Oberon. - Montag, 8„ abends 7 Uhr, Ab. D,: Macbeth - T .eno-
taa. 9„ bei ansgeh. Ab,: Ti - Fledermaus, — Mittwoch, 10,, Ab. E,,
Der Wildschütz. — Donnerstag , 11., bei ansgeh. Ab.: Tannhmrser. Frei-
tag. 12., Ab. A.: Des Meeres und der Liebe Wetten. — Samstag , u .,
bei' ansgeh. Ab,: Der Graf von Luxemburg, — Sonntag , 14., bet ausgch.
Ab,: Mona Lisa. — Montag, iS.: A. D.: Alt-Heidelberg. — Dienstag,
lb,, Ab. C,: Ter Schauspicldircktor. Hieraus: Der Barbier von Bagdad.

Residenz-Theater.

SCHLÄNGENB1D
i Taunus . Staatsbaiinhaltestelle Eltville a. Rh.

Gute Kleinhahnverbgndung.
Nach modernen Ansprüchen eingerichteter Kurort, mitten
im Walde gelegen, neun warme Quellen. Heilwirkend
b.Nervenleiden , Frauenleiden , yerwundungen
und deren Folgen , Erschöpfungszuständen,
D 44  Teintfehlern.

Drucksachen und Auskünfte durch den \ferkehrsvereitu_

Heute morgen 7 Uhr entschlief sanft,
im vollsten Vertrauen auf ihren Erlöser,
unsere inniggeliebte Schwester

Wiesbaden, den 5. Mai 1916.
Kaiser*Friedrich-Ring 37.

der

MM«
(Rheinischer Kurier)

Sommer 1916.

Preis 10 Pfennig.

Druck der Wic . b. deuer Verlagiuust . lt
G. xd. b. H.

Die trauernden Schwestern,

Erschein
gionatlt
tnS Har
z7vnat!il

Oer

8ommer 1916

vie Einsegnung mit anschliessender Ein¬
äscherung findet auf dem Südfriedhof, Montag
den 8. Mai, vormittags 10 Uhr statt.

IM

Westentaschen¬
format,

128 Seiten stark.
Preis 10 Pfg.

Abends 7 Uhr.Samstag, de» 0, Mai,
2, Gastspiel C, W. B ii l l e r.

Der Störenfried.
Lustspiel in i Auszügen von RoderichB-nedix. Spielleitung : Feodvr Brühl

Albrecht Lonau, Stadtsyndikus.
Thekla, dessen Frau . .
Geheimrätin Seeseld, Witwe, deren Mutter
Alwine Weist, Lonaus Mündel . . . . .
Hubert Maiberg . . . . . . . e ..  .
Lebrecht Müller ‘ ♦
Gras Marrling . . . . * * < « • *
Ehrhart , Gärtner , . * - * < .
Henning, dessen Sohn,
Babette, Köchin,

in LvitauS Diensten
Minette, Kammerjungser der Geheimrätin

Ort der Handlung: Eine Provinzialstadt.
Ende nach S Uhr.

Heinrich Kamm
Käthe Hansa

Jda Weist a, G.
Elsa Erler
Gustav Schenck
C, W. Büller a. G,
Rud, Miltner -Schönau
Aldnin Unger
Albert Ihle
Tora Henzel

Luise Telosea

Liochenspielpla», Sonntag , den 7. Mai , abends 7 Uhr: 8. Gastspiel
E. W, Büller : Der Störenfried . — Montag, 8., abends 7 Uhr. 4. Gast¬
spiel C, W, Büller : Hasemanns Töchter.

InUtsvemicMs: ÜSSsSSEf̂f
Va Glpä * t1Jrit B“ * FSpKni (5o“ trEkS " ‘vH .Du“* -
laufende Wagen von und nach Wiesbaden. VIII. Rhem-
damofer-Fahrpläne und -Preise. IX. Rechts und links
vomP Rhein . X. Nerobergbahn. XI. Wiesbadener
Straßenbahnen . XII. Behörden, höhere Schulen, Kirchen
in Wiesbaden. XIII. Konsulate in Wiesbaden, Frankfurt
a.M.u. Mainz. XIV.Kurhauskarten , Kurtaxe. XV.Theater.
XVI Vergnügungen und Kinos. XVII. Sehenswürdig¬
keiten. XVIII. Streifzüge in Wiesbadens Umgebung.

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
_ geliefert ovnder Buchdruckerei der

Wiesbadener Verlags- Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11. Mauritiusstr. 12.
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Stadttbeater Frankfurt a. M.
Opernhans.

Samstag , 0. Mai , abends 7 Uhr:
Der Bärenhäuter.

Schanlpielhans.
Samstag , 6. Mat , abends 7.80 Uhr:

Will «nd Wiebke.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Samstag , 6. Mai , abends 8 Uhr.

Herrschaftlicher Diener gesucht.

Eoblenzer Stadttbeater.
Samstag , 8. Mai , abends 7 Uhr:

Minna von Barnhelm . _
Grosth. Soktheater Darmstadt.
Lamstag, 6. Mai , abends 7.30 Uhr:

Dame Kobold.

BildemmlibMii
IIÄ BMHkMW.
Reichbaltiges Lager in Gold
und Politurleisten . Pboto-
gravdierahm .. Toilettesptea.
Glasbandel .Reparaturscheib.

Carl Weinheimer,
Wiesbaden, 4084

Webergasse 48, Televb 1401.

I «MW MMne

Fohle«
3jährig , Trakehner Fuchs und
braune Reitschlagstute, find weg.
Einberufung sofort zu verkaufen,
daselbst auch eleganter zug-
srster Scheckpony , fromm, von
Dame gefahren, für längere Zeit
in herrschaftlichen Stall zu ver¬
leihen- Soaek,
.Hanau , Stadtschloß-Marstall-

501780 Telefon 276.

Gesucht zum 15.Mai od.1. Juni
grobes, schön möbliertes

Zimmer
in sonniger, freier Lagê lnaeboteunter Z. 133 an die Geschäfts-
stelle dieser Zeitung. 4104

Zu haben in
inneren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11.
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1 An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt.

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2. Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse “ ,
g. Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
4 Buchhandlung C.Voigt Nachf .jTaunusstr . 28
5. Buchhandlung Feller &Gecks .Webergasse 29
6. Schellenberg ' sche Buchhandlung , Kirchg . I
7 Hofbuchhändler H*Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9 In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke:

Rheinstrasse , Wilhelmstrij Taunusstr « I
10.  Kiosk Ernst Heinrich Wwe ., Wilhelmstrasse

11.  Ziiarrengesihäft W. Bickel , Langgasse 20
12.  Buchhandlung K. Strauss , B.smarckr .ng 21
13 Paoierwarenhdlg .Fr .Ehrhardt , IHoritzstr .22
14.  Buchhhandlung M. Heisswolf , Wellrltastr . 42
15. Buchhhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
16  Buchhandlg . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
17 Buchhandlg. Noertershaeuser,Wilhelmstr . o

i i8 . Ansichtskarten - Zenlrale , »läarktstrasse 12
19. J. Bormass , Kirchgasse
20 Moritz & Münzet , Wilhelmstrasse 58
21. Papierhandlung Karl Michel , Ouerstr . 2
22. Buchhandlung H. Roemer , L®" 99 a ®8 ® ' .  -
23.  Buchhandlg . Arthur Schwaedt , Rheinstr . 43
24. Papierhandlg . K. Koch , Hofl . , Michelsberg 2
25. Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74
26. Buchhandlung H. Harms , Friedrichstr . IZ
27.  Buchhandlg . Limbarth -Venn , Kranzplatz Z
28.  Ludwig Becker , Grosse Burgstrasse II
29.  Postkartenzentrale , Marktstrasse iz
30. Thilo Seidenstücker , Michelsberg 3^

Bismarckring 9
31.  Papier , und Schreibwarenhdlg .,

Forkenbeck , Geisbergstrasse I, Part.
32.  Johann Leitz , Wellritzstrasse 22.

Elektrizitäts-Anlagen-Geschält
Gebrüder Kretzer

führt alle Aufträge auf Neuanlagen,
Lieferungen, Reparaturen sofort aus.

Sachgemässe Ausführung s Billigste Bed .enu«il
Telef . 4414 Büro:Gneisenavstr.31. Tel et . «er«
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Zeitverkauf
an die minderbemittelte BevölkeruiM

(Einkommen unter Svvv Mark). ~myibllUVIllinvi» -̂ -
Da der Viehtzandelsverband für den Regierungsbezirk

bade», dem bekanntlich die Versorgung Wiesbadens m
gesetzlich anfcrleat ist - wahrend die Stadt selbst ^ ^
nicht aufkaufen darf — 8- ^ t. nicht nt . Fsestch
wobnerschaft der Stadt in befriedigen-der Weise m,t 6 ' ^
Fett zu versorgen, bat der Magistrat , um der „ D
Fettnot wenigstens bis zu emem »ewüsen Grade zi-
schlossen, ans seinen Bestanden an die Elnwoftner, njdj
answeiskarte auf der Vorderseite einen roten
aufweist, einmalig H Pfund Fett vro Kopf bei &
abzugeben. Unter „Haushaltung \mb  Hotels . Pen '-w
rattonen . Kaffees und dergleichen nicht zu verstevc

Der Verkauf des Fetts — Kunerol. Estok, sowie S«"
erfolgt in der

ficherli
wird,
dem i]
über g
Zu der
tUlig t
tischen

ßlung i

fien n
üchen
ßel:
bediir

igt nt oer . «
Turnhalle , Schwalbacher Straß«ö

von s bis 12 y, undpon4bis7Ubr
und zwar : ^

Dienstag , den 9. Mai für die Haushaltungen m-
mit Anfangsbuchstaben A bis E 1

Mittwoch, den 10. Mai desgleichen F bis J >]
Donnerstag , den 11. Mai desgleichen K bis "
Freitag , den 12. Mai desgleichen F bis 8 ^
Samstag , den 13. Mai desgleichen T bis Z. F

Preis : 2.80 Mark für das Pfund . Der zu entri»M
trag ist abgczählt bcreitz-uhaltcn.

Die Brotausweiskarte ist vorzulegen.'
Es wird dringend ersucht, mit dcn zur M

langenden Mengen ivarsam umzugehcn. da die
Stadt sehr knapp sind.

Wiesbaden, den 4, Mai 1916. ^
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